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Viertelkugel. Die Exedra in der Villa Hadrz'ana bei Tivoli (von 17,1 111 Durch—

meffer) kann als Beifpiel diel'er Behandlung gelten (Fig. 171).

Das Gewölbe iit im Grundrifs in 7 Sectoren zerlegt, wovon 4 in der Kugel-

fläche liegen bleiben, während 3 als fieigende Tonnen mit kleiner werdendem Durch-
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meffer ausgebildet find. Da Putz das Gewölbe deckt, fo if’c feine Conftruction im

Einzelnen nicht feft zu flellen.

ö) Caffettenartig gegliedert, wie das Tonnen— und Kuppelgewölbe, finden wir

das Nifchengewölbe im Hadrianifchen Tempel der Roma und Venus in Rom. Zier-

liche Rauten beleben die Gewölbefläche in fchönfter Weile.

Bei den angeführten Beifpielen wurden für die Wölbungen Kalk- und Back-

f’ceine, Kalkmörtel und Puzzolane als Material genannt. Bei den grofsen Gewölben

bevorzugte man namentlich Materialien von fehr geringem Gewichte, vulkanil'che

Tuffe von aufserordentlicher Porofität.

In Pompeji (Stabianer Thermen und Töpferofen vor dem Herculaner Thor)

und in Rom (Tor de’ Sc/zz'am' [Achtecksbau], Torre Png7mltara an der Via Laäz'cana

[Grab der heil. Helena], Circus des Maxem‘z'us, Mherwa M'm’z'ca, _‘7mzus Quadrzfrons)

finden lich in den Gewölben vielfach vermauerte Töpfe 10"). Diefer Gebrauch mag,

100) Vergl NKSSEN a. a. O., S. 64 — ferner: OVERBECK‚ ]. Pompeji in [einen Gebäuden etc. 2. Aufl. Leipzig 1884.

S. 380 — endlich: CHOISY, A. L'art de Mlir c/u’z lr: Romain. Paris 1876. S. 96.


